
Im Scheinwerfer

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

mit diesem Newsletter wollen wir auf einige interessante Themen
hinweisen. Ob es sich um Wertschätzung, prekäre Arbeitsverhält­
nisse oder um das Thema "Kreis begünstigter behinderter Perso­
nen" handelt.

Seit 16. Februar 2016 ist auch die Homepage des Betriebsrats im
„neuen Outfit“! Besonders hinweisen möchten wir auf unseren
RSS­Feed. Dieser ist neu zu abonnieren, um die aktuellen News
des Betriebsrats zu erhalten.

Des Weiteren informieren wir Sie über einige Änderungen, die das
Jahr 2016 in arbeitsrechtlicher Sicht mit sich bringt: von der
Lohnsteuerreduktion, über Elternkarenz bis zu Höherversicherung.

Auch die Planung unseres Betriebsausfluges ist schon sehr weit
fortgeschritten. Betriebsausflüge tragen zur Vernetzung in einem
ungezwungenen Rahmen bei. Wie versprochen findet er heuer
wieder nur an einem Tag statt. Aber wohin es geht, verraten wir
erst im nächsten Newsletter. Nur soviel sei schon verraten: es
wird sehr „GRÜN“!
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Ein Thema, das uns Betriebsrätinnen und Be­
triebsräte im Rahmen unserer Tätigkeit immer
wieder beschäftigt, ist die immer kälter wer­
dende Arbeitswelt und der daraus resultierende
geänderte Umgangston. Gibt man das Wort
„Wertschätzung“ beispielsweise in Google ein,
erhält man rund 4.010.000 Ergebnisse. Aber
was bedeutet Wertschätzung eigentlich?

Wir haben versucht, einen kleinen Abriss zu
diesem Thema aus unseren persönlichen Erfah­
rungen als Betriebsrät/innen abzubilden.

Eine wertschätzende Haltung darf nicht gleich­
gesetzt werden mit Gutgläubigkeit, Naivität oder
gar einem Helfer/innensyndrom. Wertschätzung
bedeutet, dass es uns vor allem in kontroversen
Situationen gelingen sollte, soziale Kompetenz
zu leben.

Was sind nun Beispiele für einen wertschätzen­
den Umgang unter Kolleg/innen?

• Informieren Sie andere frühzeitig über
relevante Themen. Und zwar alle Kol­
leg/innen in Ihrem beruflichen Umfeld
und nicht nur die, mit denen Sie sich so­
wieso häufig austauschen. So vermeiden
Sie Cliquenbildung.

• Reden Sie nicht hinter dem Rücken von
Kolleg/innen schlecht über diese und
verbreiten Sie keine Gerüchte über sie.

• Gehen Sie auch auf die persönlichen Be­
dürfnisse Ihrer Kolleg/innen ein – wir sind
Menschen und keine Roboter.

• Bemühen Sie sich, Ihre Kolleg/innen in
ihrem „Anders­Sein“ zu akzeptieren –
selbst, wenn das zugegebenermaßen oft
eine große Herausforderung darstellen
kann.

• Versuchen Sie zu akzeptieren, dass Kol­
leg/innen nicht notwendigerweise diesel­
ben Werthaltungen vertreten müssen wie
Sie, und bemühen Sie sich, auch An­
schauungen zu respektieren, die sich
nicht (zur Gänze) mit Ihren eigenen
decken.

• Lächeln Sie, wenn Ihnen gerade danach
ist. Jedes Lächeln erwärmt das Büroklima.

• Wenn Sie Kolleg/innen auf dem Gang, im
Lift oder anderswo im Haus treffen,
grüßen Sie diese und wechseln Sie bei
Gelegenheit ein paar freundliche Worte
mit ihnen – auch wenn diese Kolleg/innen
nicht in Ihrer Abteilung arbeiten und Sie
sie vielleicht nur vom Sehen kennen. Auf
diese Weise zum Ausdruck gebrachte
Wertschätzung freut Ihr Gegenüber, lässt
Sie neue soziale Kontakte knüpfen und
wirkt sich zudem positiv auf das Arbeits­
klima an der Universität aus.

• Zu einem respektvollen und wertschät­
zenden Umgang miteinander gehört auch
die so einfache, leider in der Eile des All­
tags oft außer Acht gelassene Höflich­
keitsregel, „Bitte“ und „Danke“ zueinan­
der zu sagen.

• Sprechen Sie deutlich und frühzeitig an,
wenn Sie sich über jemanden geärgert
haben. Bemühen Sie sich, dies auf mög­
lichst wertschätzende Art zu tun und ver­
treten Sie dabei Ihren Standpunkt, ohne
andere angreifen oder gar verletzen zu
wollen.

• Führen Sie bei eventuellen Unstimmig­
keiten oder Problemen möglichst frühzei­
tig eine Klärung im Gespräch herbei.

• Fragen Sie Kolleg/innen um Rat, oder
bitten Sie diese um ihre Meinung zu ei­
nem Thema. Damit binden Sie sie aktiv
ins Abteilungsgeschehen ein und zeigen
ihnen, dass ihre Sicht der Dinge Raum
hat, geschätzt wird und einen nützlichen
Beitrag für eine gelingende Kooperation
leisten kann.

Was sind Beispiele für einen wertschätzenden
Umgang von Vorgesetzten mit ihren Mitarbei­
ter/innen?

• Führungskräften ist bewusst, wie wichtig
entgegengebrachte Wertschätzung für die
Mitarbeiter/innen ist. Aber in Stresssitua­
tionen wird das manchmal ausgeblendet
oder einfach darauf vergessen. Achten
Sie daher auch und gerade in Zeiten be­
sonderer Belastung darauf, Ihren Mitar­
beiter/innen Lob und Anerkennung
auszusprechen.

Wertschätzender Umgang



• Geben Sie Ihren Mitarbeiter/innen direkt,
zeitnah und persönlich Rückmeldung über
ihre Leistungen und ihr Verhalten am Ar­
beitsplatz. Vermeiden Sie unbedingt, Kri­
tik an Mitarbeiter/innen über den Umweg
über Kolleg/innen zu kommunizieren oder
sie gar im Beisein Anderer bloßzustellen.

• Als Vorgesetzte/r haben Sie eine Fürsor­
gepflicht gegenüber Ihren Mitarbeiter/in­
ne/n – denken Sie bitte daran.

• Bemühen Sie sich – auch wenn das sicher
nicht einfach ist – den unter Umständen
auf Sie in der hierarchischen Struktur an
der Universität ausgeübten Druck nicht an
Ihre Mitarbeiter/innen weiterzugeben.

• Akzeptieren Sie Ihre Mitarbeiter/innen mit
ihren Vorzügen und Defiziten, soweit das
im beruflichen Umgang miteinander mög­
lich ist und fördern Sie ihre Begabungen –
auch abseits von formalen Erfordernissen
oder hierarchischem Denken.

• Setzen Sie ein gutes Arbeitsklima und die
Motivation Ihrer Mitarbeiter/innen nicht
aufs Spiel, indem Sie diese in unsachli­
cher Weise gegeneinander ausspielen
bzw. Einzelne unbegründet bevorzugen
und so im – vermeintlichen – Interesse
eines guten Arbeitsergebnisses unnötigen
Druck und schlechte Stimmung in Ihrer
Abteilung erzeugen.

• Zeit für Begrüßung und die Frage nach
dem Befinden der Mitarbeiterin/des Mit­
arbeiters – darauf sollten Sie unter keinen
Umständen verzichten.

• Beziehen Sie Ihre Mitarbeiter/innen in
wichtige Abteilungsentscheidungen ein,
anerkennen Sie ihre Arbeitsleistungen
und schenken Sie den Argumenten und
Ideen Ihrer Mitarbeiter/innen Gehör. Es
gibt in diesem Zusammenhang eine ein­
fache Formel, die Sie immer im Gedächt­
nis behalten sollten: Behandeln Sie Ihre
Mitarbeiter/innen immer so, wie Sie auch
selbst behandelt werden möchten.

Auch wenn die von uns oben angeführten Bei­
spiele bzw. Ideen lediglich (eine) kleine Anre­
gung(en) bieten können und sollen, wie wir in
unserem beruflichen Umfeld (noch) wertschät­
zend(er) miteinander umgehen können, so sind
wir aufgrund vielfältiger Erfahrungen im Rah­
men unserer Arbeit als Betriebsrät/innen jeden­

falls davon überzeugt, dass die Beherzigung
auch nur einiger dieser Aspekte wertvoll zu ei­
nem positiveren Umgang miteinander und ins­
gesamt zu einem noch besseren Arbeitsklima an
unserer Universität beitragen können.

Hier noch ein paar Literaturtipps zum Thema:

• Matyssek Anne Katrin: Wertschätzung im
Betrieb. Impulse für eine gesündere Un­
ternehmenskultur. Books on Demand
GmbH, ISBN 978­3­8423­4665­9. 1.
Auflage 27.04.2011.

• Matyssek Anne Katrin: Gut, dass Sie da
sind! Arbeitsheft zum Buch „Wertschät­
zung im Betrieb“. Books on Demand
GmbH, ISBN 978­3­8423­5961­1. 1.
Auflage 11.05.2011.

• Bach Carsten: Mehr Wertschätzung und
Anerkennung im Job. Wie Mitarbeiter und
Führungskräfte die betriebliche Zusam­
menarbeit fördern und die Beziehungs­
qualität verbessern können. tredition,
ISBN 978­3­8491­2488­5. 07.11.2012.

• Bach Carsten: Wertschätzende Führung ­
Das kleine Führungskräfte­ABC: Mitar­
beiter erobern. Mit Menschlichkeit gewin­
nen. Gesundheit fördern. Unternehmens­
kultur leben. tredition, ISBN 978­3­8495­
7506­9. 17.01.2014.

• Lindemann Gabriele, Heim Vera: Erfolgs­
faktor Menschlichkeit: Wertschätzend
führen – wirksam kommunizieren. Ein
Praxis­Handbuch. Junfermann, ISBN 978­
3­8738­7751­1. 2. Auflage 18.01.2010.

• Lemke Edwin, Williamson Janice: Wert­
schätzung lernen: Ein Praxisbuch zum
betrieblichen Gesundheitsmanagement
und zum Selbstcoaching für Führungs­
kräfte. Books on Demand GmbH, ISBN
978­3­8448­1960­1. 2. Auflage
30.10.2012.

• Brüggemeier Beate: Wertschätzende
Kommunikation im Business: Wer sich
öffnet, kommt weiter. Wie Sie die Ge­
waltfreie Kommunikation im Berufsalltag
nutzen. Junfermann, ISBN 978­3­8738­
7750­4. 1. Auflage 31.03.2010.

(rh, chw)
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Prekäre Arbeitsverhältnisse

Unter prekären Arbeitsverhältnissen werden alle
Beschäftigungsformen verstanden, die den Ar­
beitnehmer/innen keine oder nur geringe soziale
und wirtschaftliche Absicherung ermöglichen.
Der Begriff „prekär“ stammt aus dem lateini­
schen, was so viel wie unsicher, durch Bitten
erlangt, widerruflich oder schwierig bedeutet.

Unter prekäre Arbeitsverhältnisse1 fallen

• Teilzeitstellen
• geringfügige Beschäftigung
• befristete Projektarbeit und Drittmittel­
stellen

• befristete Sonderverträge mit einkom­
mensverzerrenden "All­in­Klauseln"2

• Leiharbeit
• freie Dienstnehmer/innen­Verträge oder
Werkvertragstätigkeit

• Praktika
• Volontariate
• Ehrenamt

Prekäre Beschäftigungsformen wirken sich
langfristig auf das Leben aus:

• Durch die unsicheren Einkommenslage
wird meistens auf eine Familiengründung
verzichtet – es kann zu einer Vereinsa­
mung kommen;

• Eventuelle Betreuungspflichten kollidieren
mit abverlangter Flexibilität;

• Prekär Beschäftigte steuern in Richtung
vorprogrammierter Altersarmut und weg
vom selbstbestimmten Leben mit exis­
tenzsichernden Einkommen;

• Durch physische und psychische Belas­
tungen im Falle einer länger andauern­
den, schweren Erkrankung kann man aus
allen sozialen Netzen fallen, im
schlimmsten Fall sogar ohne Krankenver­
sicherung dastehen;

• Menschen mit Migrationshintergrund sind
aufgrund zu niedriger Einkommen in der
Gefahr, ihre Aufenthaltsberechtigung zu
verlieren und in Folge die österreichische

Staatsbürgerschaft nicht erhalten zu
können.

• Die Kreditwürdigkeit ist nicht mehr gege­
ben.

Teilzeit führt zu Altersarmut

Mehrheitlich sind
Frauen von Alters­
armut betroffen.
Besonders bei ei­
nem nicht untypi­
schen Erwerbsver­
lauf mit zwei Kin­
dern, den entspre­
chenden Karenz­
zeiten3 und an­
schließender Teil­
zeitbeschäftigung
sinkt die zu erwar­
tende Pension. In
vielen Fällen führt ein entsprechender Erwerbs­
verlauf durch den vollen Durchrechnungszeit­
raum zur Mindestpension. Da die Pensionen vom
Lebenseinkommen berechnet werden, ist das
Absinken der Pensionen vorprogrammiert. Den
Betroffenen droht, nicht am kulturellen Leben
teilnehmen zu können.

Auch die Aufwendungen im Krankheitsfall in der
Pension werden höher. Eine Eigenvorsorge ist
besonders bei gering bezahlter Erwerbstätigkeit
problematisch. Wer jeden Cent für das Leben
braucht, wird sich für seinen Lebensabend nur
wenig ansparen können. Zugleich ist die Sicher­
heit des in die private Pensionsvorsorge einge­
zahlten Betrages aufgrund unvorhersehbarer
Entwicklungen auf den Finanzmärkten nicht ge­
währleistet.

Die Situation an der WU im Bereich des
Allgemeinen Personals

An der WU waren mit Dezember 2015 über 200
Mitarbeiter/innen aus dem allgemeinen Personal
mit bis zu maximal 50 % teilzeitbeschäftigt.

1 Die Unterschiede der einzelnen Vertragstypen können im ÖGB­Skript AR­21 Atypische Beschäftigung nachgelesen werden.
2 Für Neuerungen im Bereich der "All­In"­Verträge siehe S. 12
3 Der kindererziehende Elternteil hat Anspruch auf Pensionsgutschriften (€ 26,50/Jahr, insg. € 106,00/4 Jahre). Die Bemessungsgrundlage für
Zeiten der Kindererziehung orientiert sich am Medianeinkommen der Frau (2016: € 1735,06/Monat). Diese Berechnungsgrundlage wird zu
einem etwaigen, sonstigen Monatseinkommen hinzugerechnet. Mehr Infos im AK­Folder "Frauen und das Pensionskonto"

http://www.voegb.at/cms/S08/S08_4.1.1.a/1342534390736/service/skripten-und-broschueren/arbeitsrecht/ar-21-atypische-beschaeftigung


Die Gruppe der geringfügig Beschäftigten an der
WU besteht hautsächliche aus Studierenden, da
dieses Verdienstmodell in ihre Lebensplanung
passt. So wird z.B. die Zuverdienstgrenze nicht
überschritten oder die Kinderbeihilfe weiterhin
ausbezahlt.

Seit 2013 gab es an der WU auch Beschäftigte
aus Leiharbeitsfirmen. Die letzten Verträge mit
diesen Firmen laufen Ende April 2016 aus ­ oh­
ne die Aussicht, dass diese Beschäftigten über­
nommen werden können. Für ältere
Arbeitnehmer/innen, die nur mehr geringe
Chancen auf dem heimischen Arbeitsmarkt ha­
ben, war und ist dies besonders bitter. (gg, fh)

Literaturtipp zum
Thema:

Angela Praßl: Leben
in der Warteschleife.
Machtvolle Strukturen
und individuelle
Handlungsweisen in
der "Generation
Praktikum". 103 S.
Graz, Univ., Dipl.­
Arb., 2013.
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Blutspendenaktion des
Roten Kreuz

Datum: 31.03.2016
Zeit: 10.00 bis 14.00 Uhr
Ort: Gebäude LC,
Clubraum LC.2.400

Lageplan Raum LC.2.400

Erläuterung Grafik „Atypische Beschäfti­
gungsformen unselbständig Beschäftigter“
Bei den atypisch Beschäftigten, die in Teilzeit
tätig waren (ab 12h/Woche) zeigt sich binnen 5
Jahren ein Anstieg von 637.200 auf 722.500
Personen. Das entspricht einer Steigerung von
12 % von 2010 bis 2014. Bei den sonstig aty­
pisch Beschäftigten, die aufgrund ihrer Beschäf­
tigungsform (Leiharbeit, Befristung, freier
Dienstvertrag, geringfügig beschäftigt) in diese
Kategorie fallen, entsprach die Steigerung 8 %
von 420.400 (2010) auf 457.700 Personen
(2014). Auch bei den atypisch Beschäftigten, die
unter 12h/Woche arbeiteten, liegt eine Steige­
rung bei allen Kategorien (Befristung, Leiharbeit,
freier Dienstvertrag, Sonstiges) vor.

http://gis.wu.ac.at/?roomShow=LC.2.400%20Clubraum
http://www.makingsciencenews.com/catalogue/papers/302/download
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„Verordnung des Bundesministers für Arbeit,
Soziales und Konsumentenschutz betreffend
nähere Bestimmungen über die Feststellung des
Grades der Behinderung (Einschätzungsverord­
nung):

§ 1. Unter Behinderung im Sinne dieser Verord­
nung ist die Auswirkung einer nicht nur vor­
übergehenden körperlichen, geistigen oder
psychischen Funktionsbeeinträchtigung oder
Beeinträchtigung der Sinnesfunktionen zu ver­
stehen, die geeignet ist, die Teilhabe am Leben
in der Gesellschaft, insbesondere am allgemei­
nen Erwerbsleben, zu erschweren. Als nicht nur
vorübergehend gilt ein Zeitraum von mehr als
voraussichtlich sechs Monaten.“

Im Berufsleben kann es von Vor­
teil sein, wenn Menschen mit
Behinderungen dem Kreis der
begünstigten behinderten
Personen angehören. Be­
günstigte behinderte Per­
sonen haben unter
anderem Anspruch auf
besondere Förderun­
gen, besonderen Kündi­
gungs­ schutz und – sofern
dies im Kollektivvertrag,
Dienstrecht oder in Betriebs­
vereinbarungen vorgesehen ist
– Anspruch auf Zusatzurlaub.

Wer ist eine begünstigt behinderte Person?

Den Status "begünstigt" bekommt man nicht
automatisch aufgrund einer Behinderung, son­
dern es bedarf dazu eines Antrages an das So­
zialministeriumservice (vormals Bundessozial­
amt). Ob die Voraussetzungen für die Begüns­
tigteneigenschaft erfüllt sind, wird dann durch
einen sogenannten „Feststellungsbescheid“
festgelegt.

Voraussetzungen für die Rechtsstellung einer
begünstigt behinderten Person sind ein Grad der
Behinderung von mindestens 50 Prozent und
wenn

• die Person österreichische Staatsbürger/in
ist;

• die Person EU­ beziehungsweise EWR­

Bürger/in oder schweizer Bürger/in ist;

• die Person Flüchtling ist (mit anerkann­
tem Asylstatus);

• für eine Person der über einen Aufent­
haltstitel "Daueraufenthalt ­ EG" oder
"Daueraufenthalt ­ Familienangehöriger"
nach dem Niederlassungs­ und Aufent­
haltsgesetz (NAG) verfügt;

• für eine Person mit einem Aufenthaltstitel
"Daueraufenthalt ­ EG" eines anderen
Mitgliedstaates der EU, der eine Nieder­
lassungsbewilligung nach dem NAG erteilt
wurde ist.

Nicht als begünstigt behinderte
Personen gelten Personen mit
Behinderung, die sich in
Schul­ oder Berufsausbil­
dung befinden, die das 65.
Lebensjahr überschritten
haben und nicht be­
schäftigt sind oder
Personen die dauernd
erwerbsunfähig sind.

Was bringt die Zugehörig­
keit zum Kreis der begüns­
tigten behinderten
Personen?

• erhöhten Kündigungsschutz

• Förderungen im beruflichen Bereich bei
Antritt oder Ausübung eines Beschäfti­
gungs­ bzw. Ausbildungsverhältnisses

• Zusatzurlaub

• Lohnsteuerfreibetrag (kann ab einem
Grad der Behinderung von 25% beim Fi­
nanzamt beantragt werden)

• Fahrpreisermäßigung (zum Beispiel: ab
einem Grad der Behinderung von 70%
auf Bahnlinien der ÖBB)

Begünstigte behinderte Personen können von
den Rechten und Vorteilen des Behindertenein­
stellungsgesetzes und anderen Vorschriften Ge­
brauch machen.

Und plötzlich ist man funktionsbeeinträchtigt
Was man tun muss, um zum Kreis der begünstigten behinderten Personen zu gehören

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10008253
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=20006879


Was muss ich tun, um zum Kreis der be­
günstigten behinderten Personen zu gehö­
ren?

Menschen, die eine Behinderung haben, können
einen Antrag beim Sozialministeriumservice
stellen. Der Grad der Behinderung wird nach Art
und Schwere der Funktionsbeeinträchtigung in
festen Sätzen oder Rahmensätzen anhand der
Anlage zur Einschätzungsverordnung (EVO)
festgelegt. Beträgt der Grad der Behinderung
mindestens 50% wird der Begünstigtenstatus
zuerkannt. Die Feststellung des Grades der Be­
hinderung erfolgt durch ärztliche Sachverstän­
dige des Sozialministeriumservice. Aktuelle
medizinische Befunde und Atteste sollten dem
Antrag in Kopie beigelegt werden.

Der Behindertenpass

Der Behindertenpass ist nicht gleichzusetzen mit
dem Bescheid betreffend die Zugehörigkeit zum
Personenkreis der begünstigten behinderten
Personen im Sinne des Behinderteneinstel­
lungsgesetztes, mit dem ein erhöhter Kündi­
gungsschutz verbunden ist. Er kann dem
Arbeitgeber zur Kenntnis gebracht werden, hat
aber sonst keinerlei Einfluss auf den Dienstge­
ber. Er bietet allerdings Vorteile, wie z.B.:

• pauschalierter Steuerfreibetrag ab 25 %
Behinderung

• gratis Autobahnvignette (mit entspre­
chender Zusatzeintragung im Behinder­
tenpass)

• Parkausweis gem. § 29 b StVO

• Preisermäßigungen bei Freizeit­ und Kul­
tureinrichtungen

• etc.

Wer bekommt den Behindertenpass?

Anspruch auf einen Behindertenpass haben
Personen mit einem Grad der Behinderung oder
einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von min­
destens 50% und die in Österreich ihren Wohn­
sitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben.

Dieser Antrag ist ­ mit in Kopie beigelegten ak­
tuellen medizinischen Befunden und Attesten ­
an die zuständige Landesstelle des Sozialminis­
teriumservice zu stellen.
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Bei weiteren Fragen zu diesem und anderen
Themen betreffend Behinderung am Arbeitsplatz
können Sie sich auch gerne an die Behinderten­
vertrauensperson der WU, Hr. Leopold Lang,
wenden: bvp@wu.ac.at. (gg)

Broschüren zum Thema:

­ 3 ­

Broschüre Vorteile des Behindertenpass

Broschüre Steuerliche Absetzmöglichkeiten

Mailto:bvp@wu.ac.at
https://www.sozialministeriumservice.at/site/Kontakt_-_Landesstellen
http://www.sozialministeriumservice.at/cms/site/attachments//4/1/6/CH0032/CMS1371832335564/behindertenpass_antrag_bundesweit.doc
https://www.sozialministeriumservice.at/cms/site/attachments//6/2/7/CH0032/CMS1402667814566/140527_-_8if_behindertenpass_-_steuerliche_absetzmoeglichkeiten.pdf
http://www.sozialministeriumservice.at/cms/site/attachments/0/3/9/CH0032/CMS1402667313663/140527_-_2if_behindertenpass_-_vorteile_des_behindertenpass.pdf
https://www.sozialministeriumservice.at/cms/site/attachments/8/4/6/CH0032/CMS1371832445823/feststellung_antrag_bundesweit.doc
https://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2010_II_261/COO_2026_100_2_612316.pdf
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Für das Jahr 2016 wurden im Nationalrat zahl­
reiche Rechtsänderungen beschlossen. Das
Bundeskanzleramt stellt diese unter dem Ser­
vice "Was ist neu im Jahr ...?" auf HELP.gv.at
zur Verfügung. Auszugsweise haben wir die in­
teressantesten Neuerungen für Sie zusammen­
gestellt:

Teilpension (erweiterte Altersteil­
zeit) ab 1. Jänner 2016
Personen mit einem Anspruch auf Kor­
ridorpension haben künftig die Möglich­

keit einer Teilpension (erweiterte Altersteilzeit),
bei der sie nicht aus dem Arbeitsleben aus­
scheiden, sondern mit einer reduzierten Ar­
beitszeit bis zum Regelpensionsalter weiter
berufstätig bleiben.

Arbeitgeberinnen/Arbeitgebern, die mit ihren
Arbeitnehmerinnen/Arbeitnehmern eine ent­
sprechende Teilpensionsvereinbarung schließen,
werden die ihnen dadurch entstehenden Mehr­
aufwendungen für den Lohnausgleich bis zur
Höchstbeitragsgrundlage und für die höheren
Sozialversicherungsbeiträge zur Gänze abge­
golten.

Ergänzung des Pensionskontos bis
31. Dezember 2016
Die Kontoerstgutschrift ist bei nach­
träglichen Änderungen bzw. Ergänzun­

gen von Beitragsgrundlagen und Ver­
sicherungszeiten bis 31. Dezember 2016 unter
Berücksichtigung dieser Änderungen neu zu be­
rechnen. Ab dem 1. Jänner 2017 ändern sich
Beitragsgrundlagen und Versicherungszeiten,
die für die Berechnung der Kontoerstgutschrift
relevant sind. Dann wird eine Ergänzungsgut­
schrift oder ein Nachtragsabzug berechnet und
im Pensionskonto eingetragen.

Begrenzungen bei sozialversiche­
rungsbeitragsfreien Bezügen ab 1.
Jänner 2016
Ab 2016 sind folgende Arten von Ein­

kommen nicht mehr sozialversicherungsbei­
tragsfrei:
• Fehlgeldentschädigungen
• Werkzeuggelder
• Familienbeihilfen
• Prämien für Diensterfindungen und Jubi­
läumsgelder

• Haustrunk
• Freimilch

• Beförderung der eigenen Dienstnehme­
rinnen/eigenen Dienstnehmer bei Beför­
derungsunternehmen

• Prämien für betriebliche Verbesserungs­
vorschläge

• Nachlässe bei Versicherungsprämien

Die bereits im Jahr 2015 wegen eines Dienst­
nehmerinnenjubiläums/Dienstnehmerjubiläums
oder eines Firmenjubiläums gewährten Sachzu­
wendungen bleiben weiterhin beitragsfrei, wer­
den aber mit 186 Euro pro Person pro Jahr
begrenzt.

Vorteile aus der Teilnahme an Betriebsveran­
staltungen (zum Beispiel Betriebsausflüge, kul­
turelle Veranstaltungen, Betriebsfeiern) werden
bis zur Höhe von 365 Euro pro Jahr und die da­
bei empfangenen Sachzuwendungen bis zur
Höhe von 186 Euro jährlich begrenzt.

Verlängerung der täglichen
Höchstarbeitszeit von Jugendlichen
durch passive Reisezeiten ab 1.
Jänner 2016

Damit jugendliche Lehrlinge oder sonstige Aus­
zubildende die Erwachsenen aus dem Betrieb zu
Ausbildungszwecken begleiten können, darf die
Arbeitszeit künftig bis zu maximal zehn Stunden
täglich betragen. Die Grenze für die Wochenar­
beitszeit ändert sich dadurch nicht. Die Ausdeh­
nung darf nur "durch die Reisebewegung"
erfolgen. Die Arbeitszeit abzüglich der Reisezeit
darf die sonst geltenden Grenzen nicht über­
schreiten.

Erhöhung der Familienbeihilfe ab 1.
Jänner 2016
Die Familienbeihilfe beträgt pro Kind
und Monat

ab Geburt 111,80 Euro
ab 3 Jahren 119,60 Euro
ab 10 Jahren 138,80 Euro
ab 19 Jahren 162,00 Euro

Der monatliche Gesamtbetrag an Familienbei­
hilfe erhöht sich durch die Geschwisterstaffelung
für jedes Kind, wenn sie:
• Für zwei Kinder gewährt wird, um 6,90
Euro für jedes Kind

• Für drei Kinder gewährt wird, um 17 Euro
für jedes Kind

• Für vier Kinder gewährt wird, um 26 Euro

Was ist neu im Jahr 2016?
Rechtliche Änderungen kurz zusammengestellt

http://help.gv.at


für jedes Kind
• Für fünf Kinder gewährt wird, um 31,40
Euro für jedes Kind

• Für sechs Kinder gewährt wird, um 35
Euro für jedes Kind

• Für sieben und mehr Kinder gewährt wird,
um 51 Euro für jedes Kind

Die Familienbeihilfe erhöht sich monatlich für
jedes Kind, das erheblich behindert ist, um
152,90 Euro.

Einführung einer "Arbeitszeitband­
breite" bei der Elternteilzeit ab 1.
Jänner 2016
Die Reduktion der Arbeitszeit bei El­

ternteilzeiten soll künftig nur noch innerhalb ei­
ner gewissen Bandbreite möglich sein. Die
Arbeitszeitreduktion soll künftig mindestens 20
Prozent der wöchentlichen Normalarbeitszeit
betragen. Die Mindestarbeitszeit beträgt 12
Stunden pro Woche.

Einführung eines "Zweiten Melde­
punktes" für die Elternkarenz ab 1.
Jänner 2016
Hat bisher der nicht unselbstständig

erwerbstätige Elternteil im unmittelbaren An­
schluss an die Mutterschutzfrist die Betreuung
des Kindes übernommen, konnte später vom
unselbstständig erwerbstätigen Elternteil keine
Karenz mehr angemeldet und angetreten wer­
den. Und zwar deshalb, weil Karenz nur entwe­
der im Anschluss an die Mutterschutzfrist oder
im Anschluss an die Karenz des jeweils anderen
unselbständig erwerbstätigen Elternteils ange­
treten werden konnte. Ab dem Jahr 2016 soll
für einen Elternteil die Inanspruchnahme der
Karenz auch zu einem späteren Zeitpunkt mög­
lich sein, sofern der andere Elternteil keinen
Karenzanspruch hat. Der Elternteil soll im zeitli­
chen Rahmen zwischen Ende der Schutzfrist und
vollendetem 2. Lebensjahr des Kindes das Recht
haben, die Karenz spätestens drei Monate vor
dem geplanten Antritt bekannt zu geben und in
Anspruch zu nehmen.

Karenz auch für Pflegeeltern ab 1.
Jänner 2016
Ab 1. Jänner 2016 haben auch Pflege­
eltern ohne Adoptionsrecht Anspruch

auf Karenz. Dadurch ergibt sich für die Betrof­
fenen auch ein Anspruch auf Elternteilzeit.

Bisher war eine Karenz nur für jene Pflegeeltern
möglich, die ein Kind in Adoptionsabsicht in un­
entgeltliche Pflege nahmen. Oft ist eine Adopti­
on aber nicht möglich. Da bisher das Gesetz

eine Karenz nur bei Adoptionsabsicht vorsah,
hatten Pflegeeltern bei bloßer Pflegeübernahme
keinen Anspruch auf Karenz. Daher musste zu­
meist ein Pflegeelternteil das Arbeitsverhältnis
lösen, um sich bei der Übernahme um das Pfle­
gekind kümmern zu können.

Der mit 1. Jänner 2016 neu geschaffene Ka­
renzanspruch soll jedoch nur dann gelten, wenn
die Pflege des Kindes unentgeltlich erfolgt. Pfle­
geeltern, die die Pflege eines Kindes im Rahmen
eines Arbeitsverhältnisses übernehmen und da­
für bezahlt werden, haben weiterhin keinen Ka­
renzanspruch. Nicht als Bezahlung gilt jedoch
jeglicher Aufwandersatz für das Pflegekind, wie
etwa für Nahrung, Bekleidung, Körperpflege,
Schulangelegenheiten, Arztkosten etc.. Auch der
Bezug von Kinderbetreuungsgeld steht der Ka­
renz nicht entgegen.

Kündigungs­ und Entlassungs­
schutz bei Fehlgeburten ab 1. Jän­
ner 2016
In der Vergangenheit wurden immer

wieder Arbeitsverhältnisse von Arbeitgeberin­
nen/Arbeitgebern nach einer Fehlgeburt der Ar­
beitnehmerin gelöst. Ab 1. Jänner 2016 haben
Frauen nach einer Fehlgeburt einen zeitlich be­
grenzten Schutz vor Kündigung und Entlassung.
Der Kündigungs­ und Entlassungsschutz beginnt
mit der Fehlgeburt zu laufen und endet 4 Wo­
chen danach, unabhängig davon, ob und wann
die Meldung erfolgt.

Elternkarenz für beide Elternteile
auch für "verpartnerte" Frauen ab
1. Jänner 2016
Da die Möglichkeiten medizinisch un­

terstützter Fortpflanzung auch miteinander in
eingetragener Partnerschaft oder Lebensge­
meinschaft lebenden Frauen offen stehen, wer­
den einer Frau, deren Lebensgefährtin oder
eingetragene Partnerin durch medizinisch un­
terstützte Fortpflanzung schwanger wird, die
Rechte und Pflichten eines Elternteiles einge­
räumt. Somit haben diese Frauen künftig auch
die Möglichkeiten, Elternkarenz in Anspruch zu
nehmen.

Erhöhter Verkehrsabsetzbetrag
statt Pendlerausgleichsbetrag ab
der Veranlagung für das Jahr 2016
Gering verdienenden Pendlerin­

nen/Pendlern steht ein erhöhter Verkehrsab­
setzbetrag von 690 Euro zu. Voraussetzung
dafür ist, dass ein Anspruch auf Pendlerpau­
schale besteht und das Einkommen nicht höher
als 12.200 Euro im Jahr ist. Bei Einkommen
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zwischen 12.200 Euro und 13.000 Euro pro Jahr
schleift sich der erhöhte Verkehrsabsetzbetrag
gleichmäßig auf den Verkehrsabsetzbetrag von
400 Euro ein.

Erhöhung der Negativsteuer (Sozi­
alversicherungserstattung) und
Ausweitung auf Pensionisten bei
der Veranlagung für das Jahr 2016

Arbeitnehmerinnen/Arbeitnehmer, die aufgrund
ihres geringen Einkommens nicht der Steuer­
pflicht unterliegen, erhalten im Rahmen der Ar­
beitnehmerveranlagung eine Gutschrift in Höhe
von 50 Prozent bestimmter Werbungskosten
(insbesondere von Sozialversicherungsbeiträ­
gen), maximal jedoch 400 Euro (Sozialversi­
cherungserstattung).

Der Erstattungsbetrag erhöht sich von 400 Euro
auf maximal 500 Euro, wenn die Arbeitnehme­
rin/der Arbeitnehmer aufgrund des geringen
Einkommens keine Lohnsteuer zahlt und An­
spruch auf eine Pendlerpauschale hat. Diese
Regelung ersetzt den bisher geltenden Pendler­
zuschlag.

Die Erstattung der Sozialversicherungsbeiträge
steht auch Pensionistinnen/Pensionisten zu.
Diese erhalten eine Gutschrift von 50 Prozent
der Sozialversicherungsbeiträge, jedoch maxi­
mal 110 Euro pro Jahr.

Verdoppelung des Kinderfreibe­
trags ab der Veranlagung für das
Jahr 2016
Der Kinderfreibetrag beträgt

• wenn er nur von einer Steuerpflichti­
gen/einem Steuerpflichtigen geltend ge­
macht wird: 440 Euro jährlich

• wenn er von zwei Steuerpflichtigen für
dasselbe Kind geltend gemacht wird: 300
Euro jährlich pro Person

Antragslose Arbeitnehmerveranla­
gung in Gutschriftsfällen ab der
Veranlagung für das Jahr 2016
Eine antragslose Arbeitnehmerveranla­

gung erfolgt dann, wenn sich auf Grundlage der
aus den Lohnzetteln bekannten Höhe der nicht­
selbstständigen Einkünfte für die Steuerpflichti­
ge/den Steuerpflichtigen eine Steuergutschrift
ergibt. Steuerpflichtige bekommen unabhängig
von einem Antrag zu viel bezahlte Lohnsteuer
zurückerstattet.

Die antragslose Veranlagung ist an bestimmte
Voraussetzungen gebunden. Z.B. dürfen keine
weiteren Einkünfte vorhanden sein.

Freie Dienstnehmerinnen ins Mut­
terschutzgesetz einbezogen
Mehr Schutz konnte für freie Dienst­
nehmerinnen erreicht werden, die ein

Kind erwarten: Sie werden erstmals in den Gel­
tungsbereich des Mutterschutzgesetzes einbe­
zogen.

Die Verbesserung
Freie Dienstnehmerinnen haben nun ein indivi­
duelles und absolutes Beschäftigungsverbot vor
und nach der Entbindung. Zusätzlich wurde ein
Motivkündigungsschutz gesetzlich verankert:
Freie Dienstnehmerinnen, die wegen ihrer
Schwangerschaft oder eines Beschäftigungsver­
botes bis vier Monate nach der Geburt gekün­
digt werden, haben nun die Möglichkeit, die
Kündigung innerhalb von zwei Wochen bei Ge­
richt anzufechten.

Karenzanspruch für gleichge­
schlechtliche Paare
Frauen, deren eingetragene Partnerin
oder Lebensgefährtin durch medizinisch

unterstützte Fortpflanzung ein Kind bekommt,
haben künftig Anspruch auf Elternkarenz.

Mehr Netto vom Brutto: Was ist
neu?
Rund 6,5 Millionen Arbeitnehmer/innen
und PensionistInnen haben seit Jänner

2016 mehr Geld im Börsel! Die Menschen wer­
den mit einer Summe von rund fünf Milliarden
Euro entlastet.

Mehr Geld für die „Kleinen“
Klein­ und Mittelverdiener/innen sind
die Gewinner/innen der Lohnsteuersen­
kung. 90 Prozent der Entlastungen

kommen jenen zugute, die ein Einkommen un­
ter der Höchstbeitragsgrundlage (4.860 Euro)
haben. Erstmals gibt es auch für Pensionis/in­
nen, die keine Lohn­ und Einkommenssteuer
zahlen (Pension bis rund 1.100 Euro brutto mo­
natlich), eine Steuergutschrift – die sogenannte
Negativsteuer. Zusätzlich werden auch Kleinst­
verdiener/innen deutlich entlastet, wenn sie
keine Lohn­ und Einkommenssteuer zahlen.

Die Neuerungen auf einen Blick
• Weniger Lohnsteuer: der Eingangssteuer­
satz wurde von 36,5 Prozent auf 25 Pro­
zent gesenkt.

• Mehr Steuerstufen: statt bisher drei Steu­
erstufen gibt es jetzt sechs Steuerstufen.

• Mehr für kleine Einkommen: wer wenig
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verdient (unter 1.260 Euro brutto im Mo­
nat), wird entlastet – selbst, wenn keine
Lohnsteuer bezahlt wird: Geringverdie­
ner/innen erhalten eine jährliche Steuer­
gutschrift, die sogenannte Negativsteuer,
von bis zu 400 Euro jährlich (bisher ma­
ximal 110 Euro).

• Neu: Pensionist/innen erhalten erstmals
eine Negativsteuer von bis zu 110 Euro
pro Jahr – als kleiner Ausgleich für die
Teuerung bei Mieten, Lebensmitteln & Co.

• Anhebung Spitzensteuersatz: die Grenze
für den 50­Prozent­Steuersatz wird von
60.000 auf 90.000 Euro pro Jahr hinauf­
gesetzt. Der Spitzensteuersatz für Ein­
kommen ab einer Million Euro pro Jahr
wird auf 55 Prozent angehoben.

• Kinderfreibetrag verdoppelt: der steuerli­
che Kinderfreibetrag wird von 220 auf
440 Euro jährlich erhöht.

• Mehr Pendlergeld: die Negativsteuer er­
höht sich bei Anspruch auf Pendlerpau­
schale auf 500 Euro.

Verbesserung bei All­in­Verträgen
All­in­Verträge waren ursprünglich nur
für Führungskräfte üblich, mittlerweile
stehen sie sogar bei Niedrigverdie­

ner/innen an der Tagesordnung. Laut einer
AK/ÖGB­Studie haben sogar in der niedrigsten
Einkommensgruppe (bis 1.300 Euro brutto) 19
Prozent der Beschäftigten eine All­in­Regelung
oder eine Überstundenpauschale. Viele Firmen
nützen undurchsichtige All­in­Klauseln dafür,
um ihre Beschäftigten rund um die Uhr zur Ver­
fügung zu halten. Für die tatsächlich erbrachte
Leistung wird aber zu wenig bezahlt.

Die Verbesserung
Künftig muss bei All­in­Verträgen der Grundlohn
bzw. das Grundgehalt für die Normalarbeitszeit
klar ausgewiesen sein.

Konkurrenzklauseln nur für Ein­
kommen über 3.240 Euro
Immer mehr ArbeitnehmerInnen haben
so genannte Konkurrenzklauseln im

Vertrag stehen. Sie müssen sich damit ver­
pflichten, nach Beendigung des Arbeitsverhält­
nisses nicht in der Branche des ehemaligen
Arbeitgebers tätig zu werden, und zwar bis zu
einem Jahr lang nicht. Wer sich nicht daran hält,
muss in vielen Fällen mit empfindlich hohen
Vertragsstrafen ( = „Konventionalstrafen“)

rechnen. Das erschwert den Arbeitsplatzwechsel
erheblich. Konkurrenzklauseln sind inzwischen
längst nicht nur mehr in Spitzenpositionen üb­
lich, sondern sogar bei ungelernten Tätigkeiten.

Die Verbesserung
Konkurrenzklauseln darf es künftig nur mehr für
ArbeitnehmerInnen mit einem Monatsentgelt
von über 3.240 Euro geben – das 20­fache der
täglichen Höchstbeitragsgrundlage (= 162 Euro
im Jahr 2016). Außerdem wurde die Höhe der
Strafsanktion bei der Verletzung der Konkur­
renzklauseln begrenzt.

Ersatz von Ausbildungskosten wird
beschränkt
Finanzieren ArbeitgeberInnen die Aus­
bildung einer Arbeitnehmerin oder eines

Arbeitnehmers, dann dürfen sie im Falle eines
Jobwechsels die Ausbildungskosten zurückver­
langen.

TIPP
Die Frist, innerhalb derer Ausbildungskosten von
ArbeitnehmerInnen zurückverlangt werden
können, wird nun auf maximal vier Jahre ver­
kürzt. Außerdem wird die rückforderbare Sum­
me von Monat zu Monat niedriger. Bisher war es
zulässig, ein volles Jahr verstreichen zu lassen,
ehe sich die Summe verringerte. Mit dieser
neuen Regelung wird es für die ArbeitgeberIn­
nen nicht mehr so leicht sein, Beschäftigte unter
Druck zu setzen, die den Arbeitgeber wechseln
wollen. Das erhöht die Mobilitätschancen enorm.

Höherversicherung in der gesetzli­
chen Pensionsversicherung:
voraussichtliche Änderung des beson­
deren Steigerungsbetrages

Ab dem 1.4.2016 sollen sich die Faktoren zur
Berechnung des besonderen Steigerungsbetra­
ges, jenem Bestandteil, der mit zusätzlichen
Einzahlungen im Rahmen der Höherversiche­
rung erworben wird, ändern ­ vorbehaltlich ei­
nes parlamentarischen Beschlusses. Diese
Änderung ist notwendig, weil in der bis
31.3.2016 geltenden Verordnung veraltete
Sterbetafeln aus dem Jahr 1986 als Berech­
nungsgrundlage herangezogen wurden. Weiters
wird in der neuen Verordnung das europarecht­
liche Gebot von einheitlichen (unisex) Faktoren
für Frauen und Männer berücksichtigt. Damit
reduziert sich der besondere Steigerungsbetrag,
die Höherversicherung zahlt sich aber nach wie
vor – insb. im Vergleich mit Privatversicherun­
gen ­ aus: Selbst bei Versicherten, die erst mit
60 einzahlen, amortisieren sich die Kosten in
einer Überschlagsrechnung nach etwa 14 Jahren



Das neue Layout des
WU­Auftritts im Inter­
net hatte auch Auswir­
kungen auf die Home­
page des Betriebsrats
für das Allgemeine
Universitäts­ personal.
Da die Homepage
ebenfalls an das neue
WU­Layout angeglichen

wurde, erscheinen unsere aktuellen News im
neuen Stil. Leider heißt das aber auch, dass un­
ser RSS­Feed ­ falls Sie diesen schon abonniert
hatten ­ neu abonniert werden muss. Eine An­
leitung dazu finden Sie auf unserer Startseite.

Abonnieren Sie unsere Betriebsratsnews
mittels RSS­Feed, um immer auf dem

Laufendem zu bleiben!
https://www.wu.ac.at/betriebsrat

RSS­Feed neu
abonnieren

Rahmenvereinbarungen
Gruppenkranken­
versicherung

Die Betriebsrätinnen und Betriebsräte haben in
den letzten Monaten einige Rahmenvereinba­
rungen für eine Gruppenkrankenversicherung
für WU Mitarbeiter/innen abgeschlossen.

Folgende Versicherun­
gen bieten Gruppen­
rabatte für Zusatz­
krankenversicherun­
gen an:

Gernerali Versicherung
Uniqua Versicherung
Wiener Städtische
Versicherung AG

Die Rahmenverträge,
Kontaktdaten und zusätzliche Informationen
finden Sie unter:

https://www.wu.ac.at/betriebsrat/
verguenstigung/versicherungen/

Bitte achten Sie auf die Termine in den Verträ­
gen. Bis zu einem bestimmten Zeitpunkt erhal­
ten Sie den höchsten Rabatt. (fh)

WU­Garage:
Parkplatzteilung für
Teilzeitkräfte

Für alle an der
WU beschäftigten
Teilzeitkräfte gibt
es ab sofort die
Möglichkeit, sich
einen Parkplatz in
der WU­Garage
mit anderen Kol­
leg/innen, die ebenfalls Teilzeit an der WU ar­
beiten, zu teilen. Hierbei erhalten beide
Personen eine Parkkarte. Es ist jedoch nur
möglich mit jeweils einem Kfz die Garage zu
nutzen. Sollten Sie daran Interesse haben,
schicken Sie bitte eine E­Mail an

garage­campus@wu.ac.at.
(ds)

Pensionsbezug. Je früher Versicherte etwas ein­
zahlen, desto günstiger ist natürlich das Ver­
hältnis: Zahlen man mit 50 ein, amortisiert sich
der Betrag bereits nach 10,7 Jahren. Bei einer
Einzahlung mit 40 Jahren nach 8,2 Jahren. Das
Ergebnis gilt für Männer und Frauen gleicher­

maßen.

Anhebung der Geringfügigkeits­
grenze
Im Jahr 2016 liegt die Geringfügig­

keitsgrenze bei 415,72 Euro monatlich
bzw.31,92 Euro täglich. Die Geringfügigkeits­
grenze ist ein Betrag, der bei einer geringfügi­
gen Beschäftigung (z.B. im Rahmen einer
Karenzierung) nicht überschritten werden darf.
Die Geringfügigkeitsgrenze unterliegt einer
jährlichen Aufwertung.

(gg, ls)

­ 13 ­

Quellen:
Help.gv.at
AK­Infopool Nr. 1/16

https://www.wu.ac.at/betriebsrat
mailto:garage-campus@wu.ac.at
https://www.wu.ac.at/betriebsrat/verguenstigung/versicherungen/


Pensionsantrittsrechner

In unserem Berufsleben
stellt sich früher oder später
die Frage:

Wann kann ich in Pension
gehen?

Hier finden Sie einen kurzen
Überblick zum Thema Pensi­
onsantrittsrechner:

• Auf der Seite der Pensionsversicherungs­
anstalt können Sie rasch Ihren möglichen
Pensionsantritt anhand Ihres Geburtsda­
tums errechnen:
www.pensionsversicherungsanstalt.at
Genauere Information erhalten Sie direkt
bei der Pensionsversicherungsanstalt.

• Auch die Arbeiterkammer bietet einen
Online­Rechner zur Berechnung des Pen­
sionsantritts:
pensionsrechner.arbeiterkammer.at

• Pensionsantrittsrechner für Beamtinnen
und Beamte:
www.oeffentlicherdienst.gv.at
In der Rubrik "Moderner Arbeitgeber"
finden Sie den Pensionsantrittsrechner
unter dem Punkt "Pensionsantritt"

(rh)

Sonderurlaub für die Flüchtlingshilfe

Am 02. Februar 2016 wurde von der Personal­
abteilung ein Rundschreiben zum Thema Son­
derurlaub für die Flüchtlingshilfe mit einer
Entscheidung des Rektorats ausgeschickt.

Die WU möchte den freiwilligen Helferinnen
und Helfern aus den Reihen der Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter ihre Hilfseinsätze er­
leichtern und legt daher folgende Regelung
fest:

Mitarbeiter/innen der WU, die für eine aner­
kannte Hilfsorganisation (Rotes Kreuz, Samari­
terbund, Caritas, Diakonie, Volkshilfe, Hilfswerk,
usw.) oder unentgeltlich im Rahmen von speziell
für Flüchtlinge an der WU eingerichteten Unter­
stützungsangeboten in der Lehre tätig sind, er­
halten entsprechend der Dauer des Einsatzes im
Rahmen der aktuellen Flüchtlingskrise unter
den folgenden Voraussetzungen eine Frei­
stellung von der Arbeitsleistung unter Fort­
zahlung des Entgelts:

• der Einsatz findet bis 31.12.2016 statt,

• ein Nachweis der Hilfsorganisation wird
erbracht,

• die Zustimmung der/des Vorgesetzten ist
gegeben,

• die betrieblichen Notwendigkeiten wider­
sprechen dem nicht und

• es fallen keine Lehrveranstaltungen aus.

• Für den Einsatz für anerkannte Hilfsorga­
nisationen oder im Rahmen von speziell
für Flüchtlinge an der WU eingerichteten
Unterstützungsangeboten in der Lehre
gewährt die WU eine Freistellung von der
Arbeitsleistung von bis zu 2 Arbeitstagen.

Wenn jemand in der Flüchtlingshilfe Nacht­
dienste leistet, kann der Sonderurlaub für den
darauffolgenden Werktag in Anspruch genom­
men werden.

Die Antragsstellung auf Sonderurlaub erfolgt
mittels des folgenden Formulars:

https://swa.wu.ac.at/richtl/Formulare/
Sonderurlaub.docx

Wir möchten uns für diese Möglichkeit der Hilfe
für Flüchtlinge sehr herzlich bedanken. (rh)
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Die Betriebsversammlung 2015 fand am
11.11.2015 um 11:11 Uhr in der Galerie im LC
statt. Auf der Tagesordnung standen:

• Berichte der Arbeitsgruppen Recht, Per­
sonal, Öffentlichkeitsarbeit und Soziales

• Bericht der Kassierin

• Referat von Beate Neunteufel­Zechner
(Betriebsrätin in der Nationalbibliothek):
Die Entwicklung der prekären Beschäfti­
gung der letzten Jahre – Beobachtung
und welche Schlüsse ziehen Betriebs­
rätinnen und Betriebsräte daraus?

Neben Bildern der letzten Veranstaltungen des
Betriebsrats wurden auf einer Pinnwand ver­

schiedene Events von den Kulturlotsinnen vor­
gestellt, auf der die Mitarbeiter/innen wählen
konnten, welche Veranstaltung sie gerne besu­
chen würden. Am meisten Interesse wurde für
die Veranstaltung „Punsch am Dach des Natur­
historischen Museums“ bekundet, die im De­
zember vom Betriebsrat organisiert wurde
(siehe Artikel auf Seite 14).

Im Anschluss an die Betriebsversammlung
durften die Betriebsrätinnen und Betriebsräte
die anwesenden Mitarbeiter/innen noch zu ei­
nem kleinen Buffet einladen. Bei diesem ge­
mütlichen Abschluss fanden noch interessante
Gespräche unter den Kolleg/innen sowie mit Fr.
Beate Neunteufel­Zechner statt. (gg)

Das war die Betriebsversammlung 2015

Fotos: Gabriele Gartner

http://www.kulturlotsinnen.at/cms/S08/S08_40.0/home


­ 16 ­

Am 02. Dezember 2015 organisierte der Be­
triebsrat für das Allgemeine Universitätspersonal
für die Mitarbeiter/innen der WU einen kultur­
historischen Spaziergang durch das Naturhisto­
rische Museum. Von den ursprünglich 23
angemeldeten Personen haben dann aber leider
nur 10 Mitarbeiter/innen und 2 Begleitpersonen
den Weg zum Treffpunkt vor dem Museum ge­
funden. Der Museumsführung war das aber
nicht abträglich.

Vorbei an interessanten Exponaten des Muse­
ums wurden die Teilnehmer/innen in sonst nicht
zugängliche Teile des Museums geführt, wie z.B.
der Schädelsammlung. Oder auch in die Kuppel
des Museums, von der man einen Blick auf die
darunter liegenden Stockwerke des Museums
hat.

Bei guter Stimmung endete die Führung mit ei­
nem Punsch auf der Dachterrasse des Naturhis­
torischen Museums, einem sternenklaren
Himmel und einem fantastischer Blick über das
vorweihnachtliche Wien. (gg)

Punsch am Dach

Fotos: Renate Brandtner

USI Anmeldungen

Für das Sommersemester 2016 haben
die Betriebsrät/innen für das Allge­
meine und das Wissenschaftliche
Universitätspersonal wieder die An­
meldungen für USI­Kurse übernom­
men und gaben diese dann
gesammelt beim USI Wien auf der
Schmelz ab. Mit diesem Service ha­
ben Sie eine Fixgarantie auf einen
Platz (Frühbucherbonus). Dieses An­
gebot haben wieder zahlreiche Kol­
leg/innen in Anspruch genommen.
Wir wünschen auf diesem Wege viel
Spaß in den Kursen! (rh)
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Krapfen zum Faschingsausklang

Am 9. Februar 2016 lud der Betriebsrat für das
Allgemeine Universitätspersonal traditionell zum
Faschingsausklang zu Krapfen und Erfrischun­
gen. Zahlreiche Kolleg/innen nutzten diese Ge­
legenheit für einen informellen Austausch.

Seit letztem Jahr gibt es die Gelegenheit, an ei­
nem Verkleidungskontest teilzunehmen. Der/Die
Gewinner/in erhält einen Geschenkkorb. Auf der
Seite des Betriebsrats konnte bis 17. Februar
2016 für die beste/lustigste/schönste Verklei­
dung abgestimmt werden. Die Stimme konnte
nur einmal abgegeben werden. Zu Redaktions­
schluss stand das Endergebnis noch nicht fest.
Wir berichten in der nächsten Ausgabe. (rh)

Fotos: Ruth Heuberger, Alfred Nagl



Museen, Kunst, Kultur:
Bei Madam Tussauds erhalten Sie gegen Vorlage
des Mitarbeiter/innen­Ausweises und des auf
der Betriebsratshomepage abgelegten Gut­
scheins für bis zu 4 Personen 50 % Ermäßigung
auf den Eintritt.

WU­Honig:
Die WU ist dem Beispiel
vieler prominenter Ge­
bäude in Wien (z.B. Rat­
haus, Staatsoper oder
Burgtheater) gefolgt und
siedelte im Sommer 2015
vier Bienenvölker (Bie­
nenstände) am Dach des
D3­Gebäudes an. Den
"WU­Honig" unserer flei­
ßigen Bienen können Sie
ab sofort im Management
Book Service erwerben.

GÖD­Mitglieder:
Die GÖD­Familienunter­
stützung für 2016 wird als

soziale Zuwendung an besonders zu berück­
sichtigenden Familien mit eigenen oder adop­
tierten Kindern gewährt werden.
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Urlaub und Reisen:
Auch 2016 erhalten WU­Mitarbeiter/innen im
Asia Resort Linsberg im Hotel 10% ab zwei
Nächten, in der Therme im Zeitraum April bis
September wochentags von Montag bis Freitag
10% auf den aktuellen Eintritts­Listenpreis.

Das Thermenhotel
Puchas hat seine Ver­
günstigungen für WU­
Mitarbeiter/innen erneu­
ert: ab 2 Übernachtun­
gen erhalten Sie 3% Er­
mäßigung, ab 5 Nächten
sogar 10%. Das Angebot
gilt auch für bis zu 10
Begleitpersonen.

Versicherungen:
Neben speziellen Kondi­
tionen für diverse Versi­
cherungen wird auch die
Überprüfung bestehender
Verträge zur Preis­ und
Leistungsoptimierung von
der Wr. Städtischen Versicherung angeboten.

Die Generali­Versicherung verzichtet bei WU­
Mitarbeiter/innen beim Abschluss einer neuen
MedCare­Krankenversicherung mit Selbstbehalt
auf den Selbstbehalt für die ersten 5 Jahre.

Neue Vergünstigungen

Erste Hilfe Koffer

Wir möchten alle Ersthelfer/innen in den Orga­
nisationseinheiten bitten, die Erste Hilfe Koffer
vor Semesterbeginn auf Vollständigkeit und ab­
gelaufenes Verbandsmaterial zu kontrollieren.
Es liegt in ihrem eigenen Interesse, den Erste
Hilfe Koffer aktuell zu halten. Wo keine Ersthel­
fer/innen vorhanden sind, bitten wir die Sekre­
tariate um Mithilfe.

So haben Verbandsmaterialen, die zur Wund­
versorgung eingesetzt werden, ein Ablaufdatum.
Unter der Checkliste/Nachbestellformular finden
sie den notwendigen Inhalt des Koffers, Nach­
bestellungen bei Ablauf der Materialen oder
nach Verbrauch bitte über das Arbmed Team.

Für Rückfragen steht Ihnen auch gerne Frau

Barbara Weinhofer (Telefon: +43­1­
31336/4089; Handy: +43676/82134089;
barbara.weinhofer@wu.ac.at) zur Verfügung.

Ein herzliches Danke für Ihre Mithilfe für eine
gesunde und sichere Arbeitsstätte.

mailto:barbara.weinhofer@wu.ac.at
https://swa.wu.ac.at/Serviceeinrichtungen/Health/SiteAssets/SitePages/Erste Hilfe/EH_Checkliste_Nachbestellung.pdf


16. Wien Energie Business Run

Der 16. Wien Energie Business Run über 4,1 km
im Prater findet dieses Jahr am 08. September
2016 statt.

Weitere Informationen unter:

www.businessrun.at

Der Betriebsrat für das Allgemeine Universitäts­
personal sponsert auch dieses Jahr die Nennge­
bühr für 10 Teams (ausschließlich WU­Mitar­
beiter/innen des Allgemeinen Personals) zu
je 3 Personen.

Damit Sie unter den ersten 10 Teams sind, er­
suchen wir um baldige Meldung per Email an
friedrich.hess@wu.ac.at.

Die Anmeldung und Verrechnung der Nennge­
bühr erfolgt direkt über den Betriebsrat.

Wir bitten um folgende Angaben:

• Name des Teams
• Namen und Geburtsjahr der 3 Mitarbei­
ter/innen

• Wenn Sie einen Lauf­Chip besitzen: die
Nummer des Chips

Anmeldeschluss: 29. März 2016

Falls sich kein Team in Ihrer Organisationsein­
heit findet, Sie aber trotzdem gerne teilnehmen
wollen, so senden Sie eine Mail. Wenn sich
mehrere Mitarbeiter/innen melden werden wir
einen Termin für eine „Teambildung“ bekannt­
geben. Es werden aber auch Ersatzläufer/innen
(falls gemeldete Läufer/innen ausfallen und dies
rechtzeitig melden) benötigt. (fh)

Save the Date:
Betriebsausflug 2016

Die Planungen für den diesjährigen Betriebs­
ausflug für das Allgemeine Universitätspersonal
laufen auf Hochtouren. Damit diesmal auch
Kolleg/innen mitfahren können, die nicht über
Nacht wegbleiben können, wird der diesjährige
Betriebsausflug wieder eintägig stattfinden.
Traditionell am Pfingstdienstag, der heuer auf
den 17. Mai 2016 fällt.

Details zu Ziel und Programm folgen. Soviel sei
aber schon verraten: es wird grün.

Bitte merken Sie sich diesen Termin aber jetzt
schon vor. Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!
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mailto:friedrich.hess@wu.ac.at
http://www.businessrun.at
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Gehirn Work­out

Welches Wort wird
hier gesucht?

Quelle: http://alfunstuff.com




